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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
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Nro.252, 


Oteſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 41 25 3. 
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Freitag, den 27. Oktober. 


Inle rat 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 9. 
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Sabine. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 48 M. Unterg. 4 u 39 M. — Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang Morgens. 


Abonnements-Einfadung. 
Für die Monate November und 
Dezember eröffnen wir auf die 
„Thorner Zeitung” 
ein Abonnement für Hiefige 1 Marf 
20 Pf. und für Auswärtige 1 Mark 


50 Pf. 
Die Expedition der „Thorner Itg.“ 
beschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
27. October. 

Iwan III., oder Grosse, 1462 1505, Begrün- 
der des russischen Czarenthums, * 22 Januar 
1440, j zu Moskau, 
Die Brandenburger unter General Truchsess 
stürmen das Sehloss Gran und zwingen die Tür- 
ken zur Uebergabe. 
* James Cook, der berühmte Weltumsegler, zu 
Morton in North-Riding von Yorkshire, } 14. 
Februar 1779 auf dem von ihm eutdeckten 
Hawai- (Sandwich-) Archipel. Er fiel unter 
den Schlägen aufgeregter Wilden, 
Bombardement Antwerpens durch die Fran- 
zogen. 


1506, 


1083. 


1728. 


1830. 


Dipl omatiſche und Internationale 
Informationen. 


— Wie die „Correſpondence univerſelle“ 
mittheilt, iſt in den offiziellen Regionen die 
Frage erörtert worden, welche Maßregeln zu er⸗ 
greifen ſeien, um den im Orient lebenden Fran⸗ 
zoſen einen wirkſamen Schutz gegen den mufel- 
männiſchen Fanatismus in dem Falle einer all⸗ 
gemeinen Exploſion angedeihen zu laſſen. Es 
tollen im franzöſiſchen auswärtigen Umte wichtige 
Depeſchen eingelaufen und damit zu‘ jener Er⸗ 
örterung der Auſtoß gegeben worden ſein. 

— Durch die Lage im Centrum des Mit⸗ 
telmeeres, zwiſchen drei Erdtheilen und auf dem 
Seewege vom Abend⸗ zum Morgenlande begün⸗ 


Sic Uiclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 
8. Kapitel. 

Die freundlichen Tage vergingen, der April 
ging zu Ende und der Mai kam heran. Am 
zehnten Mai ſollte die Familie Stuart in Ge⸗ 
ſellſchaft des Sir Viktor Catheron und der Lady 
Helena Powyß von New Vork nach Liverpool 
abſegeln. 

Für Edith, die friſch von dem trüben Ei⸗ 
nerlei ihres Provinzlebens kam, waren dieſe Tage 
und Nächte nur eine berauſchende Runde des 
Vergnügens und Genuſſes geweſen. Oper, Thea⸗ 
ter, Diner und Abendgeſellſchaften, Einkäufe, Bes 
ſuche und Empfänge — alles um was ſich das 
Leben dieſer Kreiſe dreht — war mitgemacht 
worden. Ihre beſcheidene Garderobe war berei⸗ 
chert — das weiße Mouſſelinkleid durch ein halb 
Dutzend ſchimmernder Seidenroben, die Koral— 
lengarnitur durch einen Schmuck aus Rubinen 
und feinem Golde verdrängt worden. Mr. Stu⸗ 
art mochte ſich ein prunkvolles Ausſehen geben 
und anſpruchsvoll in's Leben ſehen, aber er war 
nicht geizig und hatte, zu ſeiner Ehre ſei es ge⸗ 
ſagt, darauf gedrungen. Und ein halbes Dutzend 
„funkelnder Seidenſtoffe, friſch von Stewart's 
Waarentiſche, im erſten Glanz ihrer Neuheit u. 
Blüthe, ſahen ſich ganz anders an, als Trixys 
halb übertragenes bernſteingelbes Gewebe. Miß 
Darrell nahm die Kleider und die Rubinen und 
ſah in Beiden überaus reizend aus. 

Am letzten Abend, dem Einzigen, den ſie 
noch in New⸗Nork zubringen ſollten, gab Mrs. 
Featherbrain ein letztes „Zu Haufe — eine 
Art je: PER» ⸗Feſt, nach Trixhys Bezeichnung. 
Miß Darrell erhielt eine Einladung zu demſel⸗ 
ben, und nahm dieſe ohne Bemerkung entgegen 
— es wäre denn, daß ein verächtliches Hinaus⸗ 
schleudern der Einladungskarte zum Fenſter als 
Bemerkung gelten könnte — weigerte ſich aber 
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ftigt, iſt bekanntlich die Inſel Malta ein böͤchſt 
wichtiger Handelsplatz. Nachdem die Landenge 
von Suez durchſtochen, ſind die Vortheile dieſer 
glücklichen Lage in noch weit höherem Grade 
hervorgetreten und Malta ein äußerſt wichtiger 
Depotplatz für den Handel geworden. Die In⸗ 
ſel, nur 14 Meilen von Sieilien und 44 Mei⸗ 
len vom Feſtlande Afrika entfernt, hat eine große 
ſtrategifche Wichtigkeit und es war ein glücklicher 
Gedanke der Engländer, bei dem Pariſer Frie⸗ 
den 1814 auf ihren Beſitz zu beſtehen, nachdem 
ſie ſchon 1802 in Folge des Friedens von 
Amiens dort feſten Fuß gefaßt hatten. Wie bei 
Gibraltar, fo haben ſie auch hier nicht unter« 
laſſen, die Inſel durch Fortifikationen aller Art 
zu einer faſt uncinnehmbaren Feſtung zu machen. 
Seit der neuerlichen Wendung der Suezfrage 
und angeſichts der Wirren in der Türkei iſt eine 
noch größere Thätigkeit auf fortifikatoriſchem 
Gebiete nicht zu verkennen. Den Kernpunkt 
der Geſammtbefeſtigung bildet die Hauptſtadt 
Valetta; nordwärts unmittelbar am Meere iſt 
ſie durch das Fort St. Elmo abgeſchloſſen. Zu 
beiden Seiten der Geſammtbefeſtigung liegen 
die von der Natur vortrefflich ausgeſtatteten 
Häfen, der weſtliche für Handels» u. Paſſagierſchiffe, 
der öſtliche für Kriegsſchiffe. Die Hafen beſitzen 
durchweg auch für die größten Handels- und 
Kriegsſchiffe die erforderlichen Waſſertiefen und 
die zahlreichen Seitenbuchten geben den Schiffern 
jederzeit eine ſolche gedeckte Lage, daß ihnen von 
der Rhede aus in keiner Weiſe mit direktem 
Feuer beizukommen iſt. Außer der ungemein 
ſtarken Befeſtigung der Hauptſtadt und ihrer 
ausgezeichneten Hafenanlagen iſt die Küſte der 
Inſel auf allen, it gend eine Annäherung feind⸗ 
licher Schiffe geſtattenden Punkten mit zahlrei⸗ 
chen Verſchanzungen, Batterien und ſelbſtſtändi⸗ 
gen Forts ausgeſtattet. 


Deutſchlan d. 

Berlin, den 25. Oetober. Der kurzen 
Nachricht, daß der Kaiſer geftern einer Konſeils⸗ 
Sitzung präſidirt habe, wird vielfach eine hohe 
Bedeutung beigemeſſen. Es verdient hervorge⸗ 
boben zu werden, daß der Kaiier ſeit ſeiner 
Rückkehr aus Baden⸗Baden täglich mit dem 


im letzten Augenblick die Geſellſchaft zu beſu— 
chen. 

Mir ſchwindelt's bereits vor einem Webers 
maß von Geſellſchaftsabenden, ſagte ſie zu Miß 
Stuart — Tante Chatty bleibt zu Hauſe; ich 
bleibe mit ihr. Ich mag, die Wahrheit geſtan⸗ 
den, Eure Mrs. Featherbrain nicht, und ich bin 
nicht Modedame genug, um Freundſchaft zu heu⸗ 
cheln für Frauen, die ich haſſe. Ueberdies, Trixy 
Liebe, Du weißt ja, daß Du ein wenig — ein 
klein wenig — eiferſüchtig auf mich warſt neu- 
lich am Nofevelt-Abend. Sir Victor tanzte um 
einen Tanz mehr mit mir als mit Dir. Ich 
will Dir, Du liebe, gute Seele alſo für dieſen 
Abend einen ganzen Baronet laſſen, und wer 
weiß was bis zum Morgen geſchieht? 

Edith Darrell war eines jener — glückli⸗ 
cherweiſe ſelteuen — jungen Frauenzimmer, die, 
wenn ſie für Jemand eine Antipathie faſſen, der⸗ 
ſelben treu bleiben und koſte es ſelbſt ihr eige⸗ 
nes Vergnügen. In ihrer innerſten Seele war 
ſie eiferſüchtig auf Mrs. Featherbrain. Wenn ſie 
und Charley ihre einfältige Liebelei fortſetzten, 
jo ſollte dies wenigſtens nicht unter ihren ents 
rüſteten Augen vor ſich gehen. 

Miß Stuart brach, prächtiger als die Köni⸗ 
gin von Saba ſelber, auf. Charley ging, mit 
dem Gleichmuth eines Märtyrers brüderlicher 
Pflicht, mit ihr — und Edith hin, hinab in 
das Familienwohnzimmer, wo Tante Chatty — 
„Tante Chatty“ einer Aufforderung zufolge — 
in ihrem Nachmittagsfauteuil nickte. 

Wir werden heute ein „Zu Hauſe“ zu⸗ 
Zweien haben, Tantchen, ſprach Edith, ihre hage⸗ 
ren Wangen küſſend, und ich will gleich den An⸗ 
fang machen, indem ich Sie in den Schlaf 
ſinge. 

Sie liebte dieſe Tante Chatty — dieſe de⸗ 
müthige Seele, geboren, um tyrannifirt zu were 
den, und von ihrer Wiege tyrannifirt — eine je- 
ner großen Frauen, die ihren kleinen Männern 
in Zittern und Bangen gehorchen, die Alles 
glauben, was ihnen geſagt wird, die den Willen 
ihres Herrn loben, die die Launen ihrer Ver⸗ 
wandten, Kinder, ihrer Dienſtboten dulden, eines 


Staatsſekretär im Auswärtigen Amte, Staats⸗ 
miniſter von Bülow längere Beſprechungen ge⸗ 
habt hat. Bei der fraglichen Konſeilsſitzung 
ſoll es ſich gutem Vernehmen nach, abgeſehen 
von den unmittelbar zur Entſcheidung drängen⸗ 
den Fragen für den Kaiſer namentlich darum 
gehandelt haben, ſich nach längerer Abweſenheit 
für alle ſchwebenden wichtigeren Angelegenheiten 
mit dem Staatsminiſterium auszuſprechen. Daß 
die Frage der Eiſenzölle bei dieſer Gelegenheit 
zu Entſcheidung gelangt ſei, iſteinvages Gerücht. 

— Heute Nachmittag iſt der Kaiſer nach 
Ludwigsluſt in Mecklenburg zu den Hofjagd en 
abgereiſt. 

— Offiziös wird geſchrieben: Der Ent⸗ 
wurf eines Reichs⸗Poſtamtgeſetzes, welcher im 
Reichskanzleramt ausgearbeitet worden, wird 
demnächſt, vorausſichtlich noch in dieſer Woche, 
dem Fürſten Reichskanzler zur Genehmigung 
vorgelegt werden. Von deſſen Entſchließung 
wird es ſodann zunächſt abhängen, ob der Ent⸗ 
wurf noch in der nächſten Reichstagsſefſion, nach 
ſeiner Erledigung im Bundesrath zur Vorlage 
an den Reichstag gelangen ſoll. Die Mitthei⸗ 
lungen einiger Blätter, daß mehrere Bundesre⸗ 
gierungen für eine beſchleunigte Erledigung die⸗ 
ſes Gegenſtandes ſich ausgeſprochen haben, iſt 
wenigſtens inſofern unbegründet, als in unter⸗ 
richteten Kreiſen von dahin lautenden offiziellen 
Aeußerungen nichts bekannt iſt. 

— Es wird heute verſichert, daß der Kaiſer 
den Reichstag in eigener Perſon mit einer Thron⸗ 
rede eröffnen werde. 

— Der Kultusminiſter hat in einem Spe⸗ 
zialfall entſchieden, daß es weder erforderlich noch 
zuläſſig ſei, bei Prüfung der Wählbarkeit eines 
Kirchenvorſtehers die biſchöflliche Behörde unter 
Konkurrenz der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde zu 
betheiligen. Die biſchoͤflichen Behörden hätten 
nur die ihnen geſetzlich zuſtehenden Auffichtsrechte 
zu üben, zu welcher die Wählbarkeit eines Kirchen⸗ 
vorſtehers nicht gehöre. Wohl aber ſei es Recht 
und Pflicht des Miniſters der geiſtlichen Angele⸗ 
heiten für die ordnungsmäßige Zuſammenſetzung 
des Kirchenvorſtandes zu ſorgen. 

— Bekanntlich ſind vor einigen Jahren 
auf Veranlaſſung des anthropologiſchen Kongreſ⸗ 
— .... ———— — 


ſchönen Tages aber demüthig die Augen ſchlie— 
ßen und in den Himmel kommen. 

Sie öffnete das Piano und fing an zu 
ſpielen. Sie ſah dieſen Abend ſehr ſchoͤn aus; 
in grüner Seide und ſchwarzer Spitze, eine halb 
erſchloſſene Roſe im Harr. Sie ſah jhön aus 
— wenigſtens war dies die auzenſcheinliche An⸗ 
ſicht des jungen Mannes, der unbemerkt berein- 
gekommen und, ſie betrachtend, ſtehen geblieben 
war. 

Sie hatte ihn nicht hereinkommen hören 
aber nun ſagte ihr irgend ein zwiſchen ihnen 
beſtehendes mesmeriſches Zuſammenwirken, daß er 
nahe war. 

Sie wandte den Kopf und erblickte ihn In 
demſelben Augenblick gewahrte auch Tante Chatty 
ihn in ibrem Halbſchlummer. 

Du, meine Güte, Charley, ſprach ſeine 
Mutter, Du hier? Ich dachte, Du wäreſt zu 
Mrs. Featherbrain gegangen? 

Das that ich auch, erwiderte Charley Ich 
ging, ich ſah, ich kam zurück, und hier bin ich, 
wenn Du und Dithy mich haben wollt, für den 
Reſt des Abends. 

Edith und ich, wir befanden uns ſehr wohl 
ohne Dich. Wir hatten Ruhe und das iſt mehr 
als wir gewoͤnlich ſagen können wenn Ihr Zweie 
zuſammenkommt. Es joll Dir erlaubt ſein, hier 
zu bleiben, aber nur unter der Bedingung, daß 
Du keinen Streit ſuchſt. 

Ich Streit ſuchen! ſprach Charley ſeine 
Augenbraunen bis in die Mitte der Stirn hin⸗ 
aufziehend. 

Meine liebe Mutter, ihre geiſtige Blindheit 
bezüglich gewiſſer Punkte iſt wirklich beklagens⸗ 
werth. Iſt doch Alles Ediths Schuld — Alles, 
einer der wenigen unabänderlich feſten Grund⸗ 
ſätze meines Lebens iſt, niemals und mit Nie⸗ 
mandem zu ſtreiten — es ſtört die Verdauung 
und ermüdet außerordentlich. Schon unſer er⸗ 
ſtes Zuſammentreffen — fuhr Mr. Stuart fort, 
indem er ſich bequem auf einem Sopha aus⸗ 
ſtreckte — bei welchem Edith ſich auf den er- 
ſten Blick in mich verliebte — war ein Schar⸗ 
mützel und nahm es doch jedenfalls einen 
unfreundlichen Verlauf. Sie konnen doch nicht 


ſes ſtatiſtiſche Erhebungen in Schulen über die 
Farbe der Augen und Haare der Kinder amtlich 
angeordnet worden und man erinnert ſich, welche 
Aufregung dieſe Zählungen in ländlichen Diſttrik⸗ 
ten, namentlich mit ultramontaner Bevölkerung, 
hervorgerufen haben. 
lung, welche in Preußen 4 Millionen Kinder 
umfaßte, liegen nunmehr bearbeitet vor. Es er⸗ 
gaben ſich in Prozenten: in Preußen: Augen: 
blau 42,97, braun 24,31. Haare: blond 72, 
braun 26, ſchwarz 1,21. Hautfärbung: brünett 
6,50, hell 93,47; in Bayern: Augen: blau: 
29,5, braun 33,5. Haare: blond 54, braun 
41, ſchwarz 5. Hautfärbung: brünett 15, hell 
85. Daraus ergiebt ſich, daß die Urbevölkerung 
der deutſchen Lande blauäugig und blondharig 
war, daß die brünetten Menſchen vom Süden 
her (aus Italien) eingedrungen ſind und ſich in 
größerer Menge mit den Bevölkerungen Süd⸗ 
deutſchlands vermiſcht haben, als mit denen des 
nördlichen Deutſchlands. Intereſſant iſt, daß 
bei den Juden nahezu der dritte Theil der 
ſchulpflichtigen Kinder blond iſt, während doch 


Die Ergebniſſe der Zäh 


die erwachſenen Juden faſt alle dunkle Haare be⸗ 5 


ſitzen. 

Köln, 24. Oktober. Wie der „Kölniſchen 
Zeitung“ aus Pera vom heutigen Tage gemel⸗ 
det wird, mache die Pforte die Annahme der 
ruſſiſchen Forderung eines ſechswöchentlichen 
Waffenſtillſtandes davon abhängig, daß vorher 
feſtgeſetzt werde, jede weitere Verlängerung des 
Waffenſtillſtandes müſſe ebenfalls ſechs Wochen 
umfaſſen. 

München, 24. Oktober. Der zum Biſchof 
von Speyer ernannte Stiftsdekan Enzler hat auf 
das Bisthum thatſächlich reſignirt und dem Kö⸗ 
nige bereits ein desfallſiges Geſuch eingereicht. 

Treptow, a. R., 22. Oktober. Der „N. 


St. Zt.“ wird geſchrieben: Im Mai nächſten 90 


Jahres feiert unſere Stadt ihr 600 jähriges Ber 
ugleich 
mit dieſer Feier beabſichtigt man dem Reforma⸗ 
tor Pomerns, Bugenhagen, welcher vor mehr als 
300 Jahren an der hieſigen Stadtſchule das Rece 
torat bekleidete und nach dem ſchon das pied 

ein 


ſtehen als deutſche freie Reichsſtadt. 


Stadtgymnaſium ſeinen Namen erhalten, 
Standbild zu errichten. 
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leugnen, Miß Darrell, daß ei ne gewiſſe Kälte 


zwiſchen uns herrſchte — brachten wir den Abend 


nicht im Schneegewirbel zu? Seitdem hat ſich 


jedes Wiederſehen unſererſeits zu einem fortge⸗ 
ſetzten Scharmützel geſtaltet. Um mir und der 
engelgleichen Sanftmuth meiner galligen Ge⸗ 
müthsanlagen Gerechtigkeit widerfahren zu laſ⸗ 
ſen, muß ich wiederholen, daß Anfang, Mitte 
und Ende jedes dieſer Scharmützel an Ihnen 
liegen. Sie wollen hadern, und ich verſtehe 
mich nicht aufs Hadern — ich ziehe immer den 
Kürzeren; aber ich warne Sie, ein Tag der Ver⸗ 
geltung iſt nahe. Um mich zu jchüpen, will 
und werde ich Sie heirathen, und dann, ſchlimme 
Verrätherin, ſei auf Deiner Hut! Der getretene 
Wurm wird ſich winden und das Schwert in 
Ihre eigene Seele ſtoßen. Darf ich fragen, was 
Sie zum Lachen anregt, Miß Darrell? 

Ein geringer Irrthum in der Anwendung 
Deiner Metapher, Charley — ſonſt nichts. Was 
iſt denn mit Trixy geſchehen? 

Trixy iſt wohl verſorgt in der würdigen 
Obhut der Mrs. Featherbrain, und klafterkief 
in das Studium des Baronets verſenkt. Neben⸗ 
bei gejagt, der Baronet erkundigte ſich nach Dir 
mit einem Grad von Wärme und Intereſſe, das 
laß ich gelten, aber einen Baronet als Neben⸗ 
buhler haben, keinesweges. Und nun, mein lie⸗ 
bes Kind, verſuche es einmal, die Schattenſeite 
Deiner wechſelvollen Gemüthsſtimmung abzule⸗ 
gen, und mache Dich liebenswürdig. Ich mußte, 
daß Du vor Sehnſucht ftarbit, mich daheim zu 
baben; jo gab ich denn das letzte Gedränge der 
Saiſon auf, machte Mrs. Featherbrain zu mei⸗ 
ner lebenslänglichen Feindin, und — hier bin 
ich. Sing' uns etwas vor. 

Miß Darrell wandte ſich ſtirnrunzelnd zum 
Klavier, aber ihre Augen lächelten, und im 
Grund ihres Herzens war fie froh. Charley 
war in ihrer Nähe — Charley hatte ihretwegen 
den Ball und Mrs. Featherbrain aufgegeben. 
Wozu es leugnen — hatte Charley lieb. Sie 
hatte in jüngſter Zeit ein wenig unklar, aber 


mit ahnungevollem Entzücken, eine ftete Zunahme 


in Sir Victor's Aufmerkſamkeiten wahrgenommen. 


Wenn ſolch' ein undenkbarer Fall der Fall 


Rr 


ſtill 


der 


Ausland 


Oeſterreich. Peſt 24. Oktober. Der 
Miniſter für Landesvertheidigung erklärte in ei⸗ 
ner heutigen Sitzung des Finanzausſchuſſes des 
Reichstages auf eine bezügliche Interpellation, 
daß nöthigenfalls 217,000 Honveds innerhalb 8 
Tagen ausgerüſtet und mobilifirt werden können. 

— 25. Octbr. Den hieſ. Studenten iſt 
die Veranſtaltung des dem türkiſchen Generalcon⸗ 
ſul zu bringenden Fackelzuges polizeilich verbo⸗ 
ten worden. — Nach Lemberger Bericht ſind 
bei den galiziſchen Landtagswahlen in 31. Be⸗ 
zirken die Ruthenen und Bauern verdrängt 
worden und wird im neuen Landtage die polni⸗ 
ſche Nationalpartei über 50, die rutheniſche nur 
über 17 Stimmen zu verfügen haben, während 
8 gewählte Beamten eine Mitelpartei bilden 
werden. 

— Auch der Rektor der wiener Univerſität 
berief heute einige Vertreter der Studenten⸗ 
ſchaft, um ihnen mitzutheilen, daß jede auf An⸗ 
regung der peſter Studentenſchaft etwa beab⸗ 


ſichtigte Demonſtration verboten werden würde. 


Dem Rektor wurde geontwortet, daß eine ſolche 
Demonſtration hier keineswegs beliebt werden 
würde. Die flaviſchen Studenden ſollen übri⸗ 
ens Willens geweſen ſein, dem ruſſiſchen Bot⸗ 
chafter eine Huldigung darzubringen, wenn die 
biefigen deutſchen Studenten ſich den peſter 
Kollegen angeſchloſſen hätten. 

— Aus Raguſa meldet man, Fürſt Nikita 
hat den bei ihm affreditirten Vertretern der 
auswärtigen Mächte offiziell mitgetheilt, daß er 
aus zwingenden Opportunitätsgründen keinen 
längeren als einen ſechswoͤchentlichen Waffen⸗ 

and annehmen könne. 
Frankreich. Paris, 23. Oktober. Das 
„Journal Officiel“ veröffentlichte geſtern eine 
Zuſammenſtellung des Ergebniſſes der Steuern 
für die verfloſſenen Monate dieſes Jahres. Es 
geht daraus hervor: Für diedirekten Steuern, deren 
Geſammtheit für 1876 699,142,600 Fr. beträgt, 
betragen die am 30. Sptbr. fälligen drei Vier⸗ 
tel 466 Millonen. Die gezahlten Steuern be⸗ 
laufen ſich aber auf 514 Mibionen, folglich 


wurden 48 Millionen von den franzöſiſchen 


Steuerpflichtigen im Voraus bezahlt. Die voriges 
Jahr um dieſelbe Zeit im Voraus gezahlte Summe 
betrug 46 Millionen. Die Steuer auf die Einkommen 
obiliarwerthe, die im Ganzen 35 Millios 
nen beträgt, war am 30. September ſchon bis 

m Betrage von 27 Millionen gezahlt worden. 

8 die indirkten Steuern und Einkommen be 
trifft, ſo iſt der Ueberſchuß ein ungleich bedeuten⸗ 
derer. Ihr Geſammtergebniß für die neun Mo⸗ 
nate von 1876 war 501 Millionen. Die 
Veranſchlagungen des Budgets rechneten auf 
eine Milliarde 934 Millionen, folglich ftellt ſich 


ein Ueberſchuß von 107 Millionen heraus. Im 


Vorjahre betrug der Ueberſchuß zur ſelben Zeit 
43 Millionen weniger. 

Paris, 24. October. Die Nachricht, daß 
der ruſſiſche Botſchafter, Graf Schuwaloff, bier 


eingetroffen jet, iſt unrichtig. Der augenblicklich 


hier weilende Graf Schuwaloff iſt ein Bruder 
des Botſchafters und befindet ſich nur vorüber⸗ 
ehend hier auf der Durchreiſe von Wien nach 
ondon, wo derſelbe einen Monat zu verbleiben 


gedenkt. 
Spanien. San Sebaſtian, 24. Oktober. 


Die aus Madrid eingegangenen Nachrichten über 


eine dort entdeckte ſozialiſtiſche Verſchwörung und 
—— ͤ ́wꝝ?—e—J—ä . Y— — — 


ſein könnte, wenn Sir Victor ſich in ſie ver⸗ 


lieben würde, dann wäre ſie zu jeder Stunde 


bereit, ſein Weib zu werden; aber die Liebe, die 
allein der Ehe ihre beſeligende Weihe verleiht, 
die weder durch der Zeiten Lauf, noch durch 
Schmerz oder Trauer erſchüttert wird, dieſe 
Liebe empfand fie für ihren Couſin Charley n. 
keinen andern Mann auf Erden. 

Der Abend war überaus angenehm — wie 
angenehm, das mochte Edith ſich ſelber nicht ge- 
ſtehen. Tante Chatth nickte friedlich in ihrem 
Armſeſſel, ſie ſelbſt ſaß am Piano, und Char⸗ 
ley pflegte auf ſeinem Sopha der Ruhe, gelaſ⸗ 
ſen und leidenſchaftslos ihre Vorträge bekritteind, 
Daß dieſe Beiden einen Abend — eine Stunde 
— mit einander verbracht bätten, ohne in Un⸗ 
einigkeit zu geratben, war einfach eine Sache 
der Unmöglichkeit. Edith brauſte in der Regel 
auf, und nichts auf Erden vermochte Charley's 
Gleichmuth zu ſtoͤren. 

In dieſem Augenblick ſchnellte Miß Darrell 
voll Zorn und Entrüſtung vom Klavierſtuhl em⸗ 
por und verwahrte ſich gegen ferneres Spiel. 

Ich ſollte mir jagen laſſen, ich ſänge „Kath⸗ 
leen Mavourneen“ abgeſchmackt, und die Art 
und Weiſe wie ich meine Ellbogen halte, wenn 
ich Thalberg's „Daheim“ ſpiele wäre ſchrecklich 
anzuſehen? Nein, das will ich nicht hören! Gleich 
allen Kritikern iſt es auch Dir leichter Fehler 
. als Beſſeres zu leiſten, es iſt das 
letzte Mal, mein Herr, daß ich Ihnen auch nur 
eine einzige Note ſpiele! 

Das hinderte ſie jedoch nicht, nach einem 
Kartengefecht, bei welchem ſie ſchmählich aus 
dem Felde geſchlagen, und die Wahrheit geſtan⸗ 
den, ſchmachvoll betrogen worden, wieder an's 
Piano zu gehen, und erſt beim zwölften Schlage 
der Pendeluhr fuhr ſie empor. 

Zwölf! guter Himmel! Ich dachte, es 
wäre halb Elf! Mr. Szuart lächelte und ſtrich 
mit ruhigem Selbſtbewußtſein ſeinen Schnurr⸗ 
bart. Tante Chatty erwachen Sie! Es iſt Mit⸗ 
ternacht — alle guten Frauen ſollten nun ſchon 
zu Bette ſein! 

Wenn dieſe Regel nur auf gute kleine Frauen 
Bezug hat, bemerkte Charley, ſo brauchſt Du 


die in Folge deſſen von der Regierung getroffe⸗ 
nen Maßnahmen haben auch unter der hieſigen 
Bevölkerung eine lebhafte Erregung hervorgeru⸗ 
fen, doch iſt die Ruhe bis jetzt nicht geſtört wor⸗ 
den. Um Unruhen entgegentreten zu können, 
find die Truppen konſignirt. Nach weiteren Bes 
richten haben auch in Saragoſſa, Logrono, Bil⸗ 
bao und Santander zahlreiche Verhaftungen 
ſtattgefunden, und ſollen außer den bereits ver⸗ 
hafteten noch verſchiedene andere Generale kom⸗ 
promittirt ſein. Gerüchtweiſe verlautet, daß 
Ruiz Zorilla von der arragoniſchen Grenze her 
Spanien wieder betreten habe. 

Italien, Rom, 18. October. Am 16. 
empfing der Papſt in der St. Peterskirche die 
ſpaniſchen Pilger. Sie waren 6,200 Mann 
ſtark, worunter etwa 100 aus der Republik 
Bolivia und gehörten allen Klaſſen der Geſellſchaft 
an. Die Thüren der Baſilika waren geſchloſſen 
und der Eintritt wurde nur denjenigen geſtattet, 
die einen beſonderen Erlaubnißſchein vorzeigen 
konnten. Einſchließlich der Geladenen waren 
etwa 8000 Perſonen zugegen. Alle Pilgerkara⸗ 
vanen trugen die Fahnen ihrer Provinzen und 
ein Dominikanermönch trug die Fahne der See⸗ 
ſchlacht von Lepanto. Punkt 12 Uhr ertönte das 
feſtliche Geläute der Glocken der Baſilika. Ein 
Gemurmel, ein verwirrtes Hin- und Herwogen 
der Menge entſtand, als die Glocken läuteten 
und die Blicke Aller richteten ſich nach der Seite, 
woher der Papſt kommen ſollte. Se. Heiligkeit 
erſchien um 12 ¼ Uhr in Begleitung vieler Kar⸗ 
dinäle, ſeines Hofſtaates und der Sänger der 
firtiniichen Kapelle, welche das Tu es Petrus... 
anſtimmten. Bis zur Kapelle des heiligen Sa⸗ 
kraments wurde er in einer Sänfte getragen, von 
da ging er zu Fuß bis zum Thron, der in dem 
Schiff gegenüber der Konzilsaula aufgerichtet wor⸗ 
den war. Die Ankunft des Papſtes rief Bei⸗ 
fallsbezeigungen hervor, die Rufe: Es lebe Pius 
IX., es lebe die katholiſche Kirche, es lebe die 
römiſche Kirche; ertönten. Die Beifallsbezei⸗ 
gungen ſchienen aber nicht erlaubt zu ſein, denn 
viele, mit der Aufrechterhaltung der Ordnung be⸗ 
traute Herren von der Geſellſchaft für die katho⸗ 
liſchen Intereſſe, erſuchten die Wallfahrer, ſtill⸗ 
zuſchweigen. Der Papſt durchſchritt die Baſilika 
zwiſchen einer Doppelreihe von Schweizern mit 
den Hellebarden und Nobelgarden in kleiner Uni⸗ 
form. Viele päpſtliche Gensdarmen waren in der 
Kirche. Pius IX. nahm Platz auf ſeinem Thron, 
zur Seite hatte er den Kardinal Borromeo, der 
als Erzprieſter der vatikaniſchen Baſilika Se. 
Heiligkeit empfing und bis zum Throne geleitete, 
zu deſſen Füßen 19 Kardinäle, ſehr viele Prälaten 
und Perſonen des päpſtlichen Hofes ſtanden. Nach- 
dem Alles ſtill war, hielt der von den anderen 
ſpaniſchen Viſchöfen umgebene Erzbiſchof von 
Granada in ſpaniſcher Spracke eine lange Rede. 
Zuletzt lud der Papſt alle Anweſenden zum Gebet 
ein und ertheilte ihnen ſeinen Segen. Pius IX. 
ſprach mit ſtarker und vibranter Stimme. Nach 
ſeiner Rede erneuerte ſich der Applaus trotz der 
Verſuche ihn zu unterdrücken. Der heil. Vater 
legte ſeinen Purpurmantel ab und blos mit der 
Soutane aus weißem Tuch bekleidet ertheilte er 
unter allgemeiner Rührung den Pilgern ſeinen 
Segen, indem er mit lauter Stimme die Worte 
ausſprach: Der Segen des Herrn ſteige auf 
Euch herab und bleibe bei Euch auf immer! 
Alle Pilger knieten, viele in höchſter Rührung. 
Nach dem Segen ſtieg Sr. Heiligkeit in den 
Tragſtuhl, der von den päpſtlichen Sefjelträgern 
—— —————— -.pJ— nn 


für Deine Perſon Dich nicht allzu ſehr ſputen, 
Dith. 


Miß Darrell erwidert mit einem Blick der 
Verachtung und weckt Mrs. Stuart auf. 

Sie ſchliefen ſo friedlich, daß es mir leid 
that, Sie früher zu wecken. Kommen Sie lie⸗ 
bes Tantchen, wir gehen zuſammen hinauf. Sie 
wiſſen, wir haben morgen einen Tag ſchwerer 
Arbeit. Gute Nacht, Mr. Stuart. 

Gute Nacht, mein Herz! erwiderte Mr. 
Stuart, ohne Anſtalten zu machen, ſich von ſei⸗ 
nem Platz zu rühren. 

Edith ſchob ihren jugendkräftigen Arm in 
denjenigen ihres ſchläfrigen Tantchens und führte 
ſie die Treppe hinauf. Er betrachtete liegend die 
geſchmeidige, grüne Geſtalt mit dem ſchönen 
blühenden Geſicht, die im vollen Licht der Gas- 
flammen entſchwindend mit ihrer hellen, klang⸗ 
vollen Stimme keck hinüberſang: 

„Und Charlie iſt mein Liebling, 
Mein Liebling, mein Liebling, 

Und Charlie iſt mein Liebling, 
Der junge Rittersmann.“ 

Alles Schelmiſche und Beſtrickende in des 
Mädchen's Weſen trat im Verkehr mit Charley 
zu Tage. Sir Victor war fie, wie Trixy erklärte, 
feinſittig und verſtändig. 

Mr. Stuart kehrte auf den Ball zurück und 
erregte, zu unſerem Leidweſen ſei's geſagt, den 
Abſcheu des alten Featherbrain durch das auffäl⸗ 
lige Empreſſement, mit welchem er ſich der Gat— 
tin des alten Featherbrain widmete. Edith nahm 
den Bericht hiervon nächſten Tag mit Staunen 
und Verachtung von Trixy entgegen. 

Miß Stuart ihrerſeits war voll Siegesbe⸗ 
wußtſein und Glüdjeligfeit. 

Sir Victor war überaus aufmerkſam ge⸗ 
weſen. 

Ueberaus aufmerkſam, ſprach Trixy mit 
Betonung, fo fern er es nämlich zu ſein (vermag. 
Er tanzte ſehr oft mit mir und ſprach mehrmals 
von Dir, liebe Dith. Er konnte nicht 
begreifen, weshalb Du von dem letzten Abend 
der Saiſon ausbleibſt. Auch ich begreife es nicht. 
Unſereine mag die Andere hafjen wie Gift — 


in großer Galla herbeigebracht wurde. Beim 
Weggang des Papftes wiederholten ſich die Rufe 
und die Applauſe und Viele ließen ihre weißen 
Tücher in der Luft wehen. Rechts und links 
ſegnete der Papſt und fo oft er hörte, daß ſich 
die Rufe vermehrten, gebot er Schweigen, indem 
er den Zeigefinger der rechten Hand vor den 


Mund legte. 
Rußland. Moskau, 24. Oktober. Prozeß 
Strousberg. In der heutigen Verhandlung 


wurde das Zeugenverhör fortgeſetzt, die mündli⸗ 
chen Auslagen Flatow's, ſowie die verleſenen 
Ausſagen Manczak's, Schlefingerd, Jacque's und 
Kittel's beſtätigen, daß Strousberg ſich keiner 
Beſtechung ſchuldig gemacht habe, vielmehr ſelber 
ausgebeutet worden ſei. — Das „Nowoje 
Wremje“ behauptet geſtützt auf ſichere 
Informationen, daß die Miſſion Ignatieff's gar 
nicht ſo friedfertig ſei, als es bis jetzt dargeſtellt 
worden iſt. Er hat nach Konſtantinopel une 
sommation an die hohe Pforte mitgenommen 
und hat den Auftrag erhalten, auf die ſofortige 
Annahme der ruſſiſchen Forderungen zu dringen. 
Die nächſte Woche, ſagt das genannte Blatt, 
wird uns wahrſcheinlich ſchon gegenüber der Tür⸗ 
kei ſtellen und den unter der Laſt kaum noch 
athmenden Slaven Erlöjung bringen. — Geſtern 
wurde an der Börſe als beſtimmt behauptet, daß 
die Staatsbank das Diskont erniedrigen will. 
Ob dies aber die beabſichtigte Anleihe, zu der 
Rußland jedenfalls, — es geſtehen dies alle 
Blätter ein, — gezwungen iſt, erleichtern wird, 
laſſe ich dahingeſtellt ſein, um ſo mehr, als ja 
hier daran gezweifelt wird. Schon die höchſt 
ungünſtige Handelsbilanz, eine Folge davon, daß 
Rußlands Handel mit dem Auslande ein Paſſiv⸗ 
handel iſt und wohl noch lange ein ſolcher 
bleiben wird, dürfte nach der Behauptung der 
„Rußkije Wjedomoſti“ unſere Regierung zwingen, 
eine Anleihe im Auslande zu kontrahiren. 

Türkei. Kgnſtantinopel, 24. Oktober. Im 
Verfolg der bereils geſtern gemeldeten Entdeck⸗ 
ung eines Komplottes zur Verhinderung der Ein⸗ 
führung von Reformen ſind noch einige Ulemas, 
die mit der Verſchwörung in Verbindung ſtan⸗ 
den, von hier ausgewieſen worden. Uebrigens 
iſt die Ruhe nirgends geſtört. 

— Das hier verbreitete Grücht von dem 
Ausbruche von Unruben in Jamboly in Bulga⸗ 
rien wird von der Regierung als unbegründet 
erklärt. Nach einem Telegramm des Gouverneurs 
von Islimia (S liwno) ſei die Ruhe nicht geſtört 
worden, auch jet kein Mord in Jamboly vorge: 
kommen. 

— Pera, 25. Oktober. Es beſtätigt ſich, 
daß die Pforte erklärt hat, einen ſechswoͤchentli⸗ 
chen Waffenſtillſtand annehmen zu wollen, wenn 
die Mächte ſich verpflichten, falls nach Ablauf 
dieſer Friſt die Friedensverhandluugen noch kein 
Reſultat ergeben ſollten, eine abermalige Verläne 
gerung des Waffenſtillſtandes auf weitere ſechs 
Wochen und wenn auch dann noch keine Eini, 
gung erzielt jet, eine zweimonatliche Verlänge, 
rung zu bewilligen. Der ruſſiſche Botſchafter 
ſoll, wie verlautet, hierauf erklärt haben, er be⸗ 
zweifle, daß ſeine Regierung dieſer Forderung 
der Pforte, die nur auf einen verſteckten, fünf⸗ 
monatlichen Waffenſtillſtand hinauslaufe, zuſtim⸗ 
men werde. 

— Belgrad, 23. Okt. Es ſoll des Kaiſers 
von Rußland beſonderer Wunſch geweſen ſein, 
daß der geſtern getaufte Thronfolger von Ser⸗ 
bien den Namen „Alexander“ erhielt. 

—— ——— ꝰj — 
ich komme ſelbſt oft in dieſe Lage — doch das 
hindert fie nicht, ihre Bälle zu beſuchen. 

Aber nichts vermochte Miß Darrell dieſes 
Prineip der Geſellſchaft beizubringen. Wo fie 
liebte, da liebte fie, wo fie haßte, da haßte ſie; 
ſie kannte keine balben Maßregeln. 


* 

Der letzte Tag kam heran. Zur Mittags ⸗ 
zeit, bei ſtrahlendem Maiſonnenſchein, feuerte 
das Schiff ſeine Abſchiedsſchüſſe und dampfte nach 
Alt⸗England ab. Edith lehnt am Geländer und 
und ſah mit ſchimmernden Augen nach dem ent« 
ſchwindenden Strand hinüber. 

Lebewohl, Heimathland, ſprach fie mit Tür 
chelnder Lippe und thränenſchwerem Blick. Wer 
weiß, wann ich dich je ſehe? Wer weiß, ob ich 
dich jemals wiederſehe? Ach, wer? Aber keine 
Prophetin war zugegen, der ſie, den Schleier 
hebend, in dieſe düſtere Zukunft hätte blicken 
laſſen, und ein Glück für den Frieden ihres Ge⸗ 
müthes war's, daß kein Seherauge ihr zur Seite 
tand. 

f Die Vesperglocke erſcholl. Alle Welt — 
und eine hübſche zahlreiche Menge war's 
drängte ſich fröhlich die Treppe hinab, nach dem 
Sal on, wo zwei lange Tafeln von Kiyſtall und 
Blumen prangend, gedeckt ſtanden. Welch“ ein 
köſtliches Ding, ſolch' eine Seereiſe! Und was 
die Seekrankheit betrifft, bah! die beruht nur 
auf einer Täuſchung der Sinne. 

Nach dem Veshperbrod ſuchte ſich Charley 
den ſonnigſten Platz am Verdeck zu ſeiner Ruhe⸗ 
ftätte und das hübſcheſte Mädchen an Bord zu 
ſeiner Gefährtin aus, breitete ſeine wollene 
Reiſedecke zu deren Füßen, ſich ſelber auf der⸗ 
ſelben aus, und ſchickte ſich an froh zu ſein u. 
Liebeserklärungen zu empfangen. Trixy ſtolzirte 
am Arme des Baronets das Verdeck entlang. 
Mr. Stuart und Lady Helena zogen ſich, der 
zu erwartenden Geißel gewärtig, in die Abge⸗ 
ſchiedenheit der Damenkabine zurück. Edith 
nahm Feldſeſſel und Buch, und verſteckte ſich 
hinter dem Schiffsrad, wo fie ſich einer unge⸗ 
ſtörten Unterhaltung hinzugeben gedachte. Al. 
lein ſie las nichts — es gewährte ihr einen 
unendlichen Genuß, das weite ſchimmernde 


— 


Provinzielles. 
— In dem Graudenz⸗Roſenberger Wahlbe⸗ 


zirk entfallen 228 Wähler auf den Graudenzer 


und 194 auf den Roſenberger Kreis. 

— Im Strasburger Kreiſe ſind von ge⸗ 
wählten 245 Wahlmännern 140 Deutſche und 
105 Polen. — Im Wahlbezirk Marienwerder⸗Stuhm 
wählen 281 Deutſche und 91 Polen zwei Abge⸗ 
ordneten. 

Paſſenhe im, 20. October. Neulich iſt hier 
ein ſchrecklicher Unglücksfall vorgekommen, der 
6 Perſonen das Leben gekoſtet hat. Auf einem 


Abbau der hieſigen Stadt waren einige Leute⸗ 


Pilze ſuchen gegangen; von der Leſe wurde 
Sonntag eine Mahlzeit bereitet, an der 10 Per⸗ 
ſonen theilnahmen. Alle wurden theils an dem⸗ 
ſelben theils am folgenden Tage krank. Die 
ärztliche Hilfe kam zu ſpät, nur 4 Perſonen, 
wurden gerettet. 
geſſen. 
Königsberg, 22. October. Bezüglich der 
in unſerer Provinz ftattgefundenen Unterſuchungen 
der tiefen Gebirgsſchichten durch Bohrungen 
ſchreibt die „Königsb. Hart. Ztg.“: Das fiska 
liſche Bohrloch Purmallen bei Memel hat den 
„mittleren Jura“ erreicht, und zwar direkt unter 
dem Diluvium in ungefähr 70 Meter Tiefe. Das 
Vorhandenſein dieſer Schicht in unſerer Provinz 
ließ ſich zwar vermuthen, war aber doch nirgens 
feſtgeſtellt. Von oben nach unten kennen wir 
nunmehr folgende Gebirgsſchichten in unſerer 
Provinz und deren nächſten Umgebung: Alluvium 
und Diluvium faſt überall die Erdoberfläche be⸗ 
deckend. Jüngſtes Tertiär fehlt. Von mittle⸗ 
rem und unterem Tertiär treten Braunkohlen⸗ 
formation und Bernſteinformation an einzelnen 
Stellen zu Tage. Obere Kreide ift in Thorn, 
bei Hermannshöhe unweit Biſchofswerder, bei 
Geidau und Thierenburg erbohrt. 
nachbarten Theilen Rußlands, ſowie in Pommern 
tritt ſie hier und da zu Tage. 
wird wahrſcheinlich noch aufgefunden werden. 
Untere Kreide fehlt vermuthlich. Oberer Jura 
iſt in der Provinz und öſtlich derſelben nicht be⸗ 
kannt. 
wrazlaw zu Tage und wird dort bereits durch 
einen großen, 50 Fuß tiefen Kalkſteinbruch an⸗ 
gebaut. Ebenſo an einzelnen Punkten Pommerns. 
Mittlerer Jura iſt nunmehr zu Purmallen er⸗ 
bohrt. Zu Tage tritt er in Rußland an der 
Windau und Lehdiſch, ſowie in Pommern an 
den Odermündungen. Was wird darunter fol⸗ 
gen? Vermuthlich wird unterer Jura und Trias 
fehlen und man wird direkt in den Zechſtein, 
vielleicht gar ins Devon kommen. Während die 
Kreide, ſofern ſie in der Tiefe liegt, techniſch un⸗ 
brauchbar iſt, beginnt mit dem Jura die Reihe 
derjenigen Bildungen, welche bisweilen (natürlich 
immer nur an ſehr vereinzelten Punkten) ab» 
bauwürdige Schichten enthalten. So kommen 
Eiſenerze im Jura, Steinzalz und Salzquellen 
im Zechſtein und Devon vor. Steinkohlen da⸗ 
gegen könnten wohl nur in den wahrſcheinlich 
fehlenden Trias⸗ und Kerben⸗Schichten auftreten. 
Doch iſt auch ihr Vorhandenſein nicht ausge⸗ 


Tilſit. In der General-Verſammlung des 
kaufmänniſchen Vereins am 19. October wurde 
zwar ohne jede Debatte der vom Vorſtande ge⸗ 
ſtellte Antrag auf Auflöfung des Vereins ange⸗ 
nommen, da aber nicht ¼ der Mitglieder bei 
dieſem Beſchluſſe mitwirkten, ſo muß derſelbe in 


Meer zu beobachten, wie es, gleich einer alten 
Coquette, ſo heiter lächelnd dalag, als ob es 
gar kein grauſames Spiel verſtände. 

Der Nachmittag ging ſeinem Ende entge⸗ 
gen, die Sonne ging zur Neige, der Wind er⸗ 
hob ſich, mit ihm die See; und nun kam kraft⸗ 
los an Sir Victor's Arme dahinſchwankend, 
bleich wie der Tod und unausſprechliche Qualen 
in jedem Zug ihres Geſichtes ausgedrückt, Trlxy 
hinter dem Triebrad zum Vorſchein. 

O Editb mir iſt ſchrecklich zu Muthe, 
5 Mir iſt, als müßte ich ſterben, mir 
iſt — : 
Sie rang ihren Arm aus demjenigen des 
Baronets, lief in beſinnungsloſer Haſt ſeitwärts, 


und — 

Edith's dunkle, lachende Augenſterne blick⸗ 
ten zu den blauen Augen empor, welche Sir 
Victor trotz all' feiner Bemühungen nicht ganz 
zu beherrſchen vermochte. Im nächſten Augen⸗ 
blick war ſie an Trixy's Seite und führte die 
wankende bleiche Herrin in jene untere Regionen 
hinab, wo Miß Beatrix Stuart fünf lange 
Tage jedem Mannerauge unſichtbar blieb. 

Das Wetter war ſchön, aber Wind und 
Wogen gingen leidlich hoch und alle Welt war 
demnach leidlich krank. In einem Tage hatte 
Edith dem alten Neptun ihren Tribut gezollt; 
damit war aber auch die Waſſerprobe überſtan⸗ 
den und kein Unwohlſein beläftigte fie mehr. 
Dagegen brachte ſie viel Zeit mit der Pflege 
von Tante Charley und Trixy zu, die allerdings 
Beide arg mitgenommen waren. Bei Miß Stus 
art geſellten ſich die Folterqualen der Eiferſucht 
zu den Folterqualen der Seekrankheit, 

Geht Sir Victor mit den jungen Damen 

am Verdeck ſpazieren? pflegte ſie fragen. Luſt⸗ 
wandelt er mit Dir, Edith? Erkundigt er ſich 
je nach mir? 
DO, es war eine Schmach, ſo kraftlos da 
liegen zu müſſen, den Kopf nicht erheben zu 
können. Bei dieſer Wendung angelangt, pflegte 
Trixy vor Aufregung denjelban doch zu erheben, 
was die kläglichſten Conſequenzen nach ſich zog. 
Fortſetzung folgt.) 


Die Leute hatten Giftpilze ge⸗ 


Mittlere Kreide, 


Weſtlich aber tritt er in und bei Ino⸗ 


In den be⸗ 


— 


einer zweiten noch zu berufenden Verſammlung 
wiederholt werden. (T. W.) 


Missio canonica? 


Bekanntlich hat der Papſt neuerdings friſch⸗ 
weg dekretirt, daß Lehrer, welche Unterricht in 
der Religion ertheilen, die missio canonica 
haben müſſen. Wie die Regierung ſich dazu 
verhält, iſt bereits aus nachſtehendem Erlaß der 
Regierung zu Oppeln an die ihr unterſtellten 
Kreisſchulinſpektoren erſichtlich, den die „Schleſ. 
Volksztg.“ mittheilt: Oppeln, den 18. Auguſt 
1876. Der Lokalſchulinſpektor der Schule zu 
N. N. hat uns ein Schreiben Euer ꝛc. vom 11. 
d. Mts. an den neu an die Schule berufenen 
Adjuvanten N. N. eingeſandt, in welchem Euer 
ꝛc. mittheilen, daß das fürſtbiſchöfliche General⸗ 
vikariatamt dem Adjuvanten in Rückſicht auf den 
von ihm zu ertheilenden Religionsunterricht die 
missio canonica ertbeilt habe. Zugleich haben 
Sie den Adjuvanten aufgefordert, das Triden⸗ 
tiniſche Glaubensbekenntniß abzulegen und dem⸗ 
ſelben bemerklich gemacht, daß er ohne Ablegung 
des Bekeantniſſes den Religionsunterricht in der 
Schule nicht ertheiſen dürfe. Zur Vermeidung 
von Konflikten ſehen wir uns veranlaßt, Euer 
ꝛc. darauf hinzuweiſen, daß Sie, da Sie nicht 
Schulinſpektor ſind, nicht befugt ſind, zu beſtim⸗ 
men, ob und in welcher Weiſe der von uns als 
Schulaufſichtsbehörde berufene und mit einem 
kirchlichen Amte nicht betraute Adjuvant in der 
Schule Unterricht zu ertheilen hat. Wenn er 
gewillt iſt, Ihrer Aufforderung als Seelſorger 
zu entſprechen und das Tridentiniſche Glaubens» 
bekenntniß vor Ihnen zu erneuern, ſo iſt dies 
eine Angelegenheit, welche ſich unſerer Einwir. 
kung entzieht. In keinem Falle aber können wir 
dulden, daß die Ertheilung des Unterrichts in 
der Schule von der missio canonica der kirch⸗ 
lichen Behörde, oder von der Ablegung des 
Glaubensbekenntniſſes abhängig gemacht wird. 
($ 10 des Gefeges über die kirchliche Disziplinar⸗ 
gewalt vom 12. Mai c., Nro. 4). Der Reli⸗ 
gionsunterricht in den öffentlichen Elementar⸗ 
ſchulen gehoͤrt zu den ein Ganzes bil denden 
Lehrgegenſtänden der Elemenkarſchule; die fathos 
liſchen Lehrer werden auf den Seminarien ord⸗ 
nungsmäßig für die Ertheilung des Unterrichts 
in einem jeden dieſer Lehrgegenſtände vorbereitet 
uud nach beftandener Prüfung für qualifizirt zum 
Amte eines Elementarlehrers erklärt. Es bedarf 
hiernach in keiner Weiſe zur Ertheilung des Re- 
ligionsunterrichts in der Schule, welcher felbft- 
verſtändlich als folher nach Artikel 24 der Ver⸗ 
faſſung von der kirchlichen Behörde geleitet 
wird, einer beſonderen kirchlichen Miſſion für 
den vom Staate berufenen Lehrer oder der Er— 
füllung irgend weicher ſonſtiger von der kirchli⸗ 
chen Behörde geſtellter Bedingungen. An Herrn 
Pfarrer N. N. zu N. N. — Oppeln, den 2. 
November 1874. Abſchrift erhalten Eurer ꝛc. 
aus Wranlaſſung eines neuerlichſt zu unſerer 
Kenntniß gelangten Verſuchs, die Ertheilung 
des Religionsunterrichts abhängig zu machen 
von der missio canonica und der Ablegung des 
Tridentiniſchen Glaubensbekenntniſſes Seitens 
der Lehrer, zur Kenntnißnahme mit dem Beifü⸗ 
gen, wie die Seelſorger nicht für berechtigt er⸗ 
achtet werden können, dem Lehrer in Bezug auf 
fein Amt Verpflichtungen aufzuerlegen, insbe⸗ 
ſondere an denſelben das Verlangen zu ſtellen, 
daß er ſich der Ertheilung des Religionsunter⸗ 
richts erſt unterziehe, nachdem er zuvor das Tris 
dentiniſche Glaubensbekenntniß abgelegt habe. 
Königliche Regierung, Abtheilung für Kirchen⸗ 
und Schulweſen. An die Herren Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektoren. 


Verſchiedenes. 


— Abſchied eines Bernhardinerhundes. Der 
große Bernhardinerhund des Theaterwirthes 
Trüb in Zürich hatte Menſchengemüth und 
Menſchenverſtand. Zürich iſt voll ſeiner Thaten. 
Einmal, kaum vom Thierarzt geheilt, lief Barri, 
ſo hieß der Hund, immer wieder zu ihm, weil 
er noch eine andere Krankheit hatte, die dem 
Thierarzt bisher entgangen war und brachte ihm 
auch einen kleinen Bernhardinerhund, als dieſer 
erkrankt war. Barri wurde aber alt und bekam 
die Waſſerſucht. Eines Nachts kratzt er an der 
Thür ſeines Herrn, bis man ihm öffnete. Dann 
lief er an das Bett ſeines Herrn, ſah ihm be⸗ 
trübt ins Auge und reichte ihm die rechte Pfote; 
daſſelbe that er an dem Bette der Frau und 
ſchlich ſich dann wieder hinaus vor die Thüre, 
wo er ſein Lager hatte. Er hatte Abſchied ge: 
nommen, denn als man nach einer halben Stunde 
nach ihm ſah, war er todt. 

— Eine angemeſſene Frau. Im Geſchäſts⸗ 
local einer Zeitung in Chicago erſchien kürzlich 
ein Mann, der folgende Anzeige einzurücken 
wünſchte: „Heirathsgeſuch. Ich wünſche die 
Bekanntſchaft einer hübſchen und gebildeten 
Dame zu machen, die folgenden Anforderungen 
entſpricht: Größe 5 Fuß 4½ Zoll; Gewicht uns 
gefähr 130 Pfund; Bruſtweite 39 Zoll; Tail 
lenweite 28 ¾ Zoll; Schuhnummer 3 ¼; Hand⸗ 
ſchuhnummer 5. Brünette mit dunkelblauen 
Augen. 

Der betreffende Exped ient, welchem die ſon⸗ 
derbare Anzeige eingehändigt wurde, las ſie mit 
Verwunderung und jagte kopfſchüttelnd „Sie 
ſcheinen es aber ſehr genau mit den Eigenſchaf⸗ 
ten Ihrer künftigen Frau zu nehmen. „Mag 
ſein, erwiderte der Heirathscandidat, aber ſehen 
Sie, ich war mit meiner erſten Frau gar nicht 
lange verheirathet. Ihre Eltern hatten ſie hin⸗ 
ſichtlich ihrer Garderobe überreich ausgeſtattet 


— 


und doch konnte ſie dieſe ſchönen Sachen faſt 
gar nicht benutzen. Ich habe einen ungeheueren 
Vorrath davon und da es bei dieſen harten Zei⸗ 
ten doch Schade wäre, die Sachen umkommen 
zu laſſen, will ich mir wieder eine Frau nehmen, 
die in ihrer Figur genau meiner Seligen ent⸗ 
ſpricht, um Alles hübſch auftragen zu können, 
man muß eben ſparen, wo man kann.“ 

— Raritäten⸗Käſtlein. Muſikus zum Bör⸗ 
ſenmann: Was veſtehen Sie von Muſik? 
Was, meinen Sie, einen Aecord?? 
Itzig⸗Meyer: Was, einen Akkord? 50 Prozent 
iſt ein guter, 20 Prozent ein ſchlechter. 

Ein Dichter ſagte zu einem anderen: IhreSonet⸗ 
ten kommen mir etwas kalt vor. Das ſind die Ihrige 
nun freilich nicht, erwiderte dieſer, denn ſie ſind 
aufgewärmter Kohl. 


Cocales. 

— Stadtverordueten. Zu der ordentlichen Sitzung 
der SVV. am 25. October. der 25. in dieſem Jahre, 
waren folgende 20 Mitglieder derſelben erſchienen: 
die Herren Dr. Bergenroth, Böthke, Dauben, En— 
gelhardt, R. Hirſchberger, A. Jacobi, Krauß, M. 
Lewin, Löſchmann, E. Meier, L. Neumann, Preuß, 
Rafalski, B. Richter, Schirmer, Schrage, H. Schwartz 
ſen., H. Schwartz jun., Stölger, Sultan. 

Der Magiſtrat war vertreten durch Herrn 
Ober-Bürgermeiſter Bollmann, den Vorſitz führte 
Hr. Dr. Bergenroth. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung theilte 
der Vorſitzende mit, daß die Anberaumung der Neu⸗ 
wahlen für die mit Ende des laufenden Jahres aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder der SVV. am 12., 14., 15. 
November ſtattzufinden hat. Nach Anerkennung der 
Dringlichkeit werden zu Beiſitzern reſp. Stellvertre⸗ 
tern gewählt die Herren Preuß, Sultan, B. Richter, 
R. Hirſchberger, Dorau, L. Neumann, und ſollen 
dieſelben, wie bei der vorjährigen Wahl, zu je zwei 
fungiren. Auch einem Geſuche der Herren A. Jacobi 
u. Genoſſen wegen Verbeſſerung des Waſſerabfluſſes 
von dem Brunnen vor ihrer Wohnung (an der 
Mauer, zwiſchen dem Paulinerthurm und dem Cul— 
mer Thor) wurde die Dringlichkeit zuerkannt und 
der Magiſtratsantrag auf Anlage einer Röhrenlei— 
tung in Koſtenhöhe von 400 Ag genehmigt. Ebenſo 
wurde zu dem vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Tau⸗ 
ſche des jetzt von Herrn C. Schmidt gepachteten und 
als Holzplatz benutzten Sandlandes die Zuſtimmung 
ertheilt. Es iſt dieſer Austauſch zur Anlegung eines 
Verbindungsweges zwiſchen der 1. und 2. Linie der 
Bromberger Vorſtadt nothwendig. Auch die Ber: 
pachtung des Bauplatzes auf der Neuſtadt (frühere 
Giraud'ſche Haus) als Lagerplatz an den Tiſchler⸗ 
meiſter Schulz für die Pacht von 180 A auf ein 
Jahr bei ſechswöchentlicher Kündigung wurde geneh- 
migt. Auf Grund eines von Herrn Hptm. Rafalski 
geſtellten Antrages wegen Abänderung des Zahlungs⸗ 
modus für Bauarbeiten wurde beſchloſſen, den Ma⸗ 
giſtrat zu erſuchen, die Auszahlungen erſt 1 Stunde 
vor dem gewöhnlichen Arbeitsſchluß am Sonnabend 
ſtattfinden zu laſſen. Herr Engelhardt erhob gegen 
dieſen Beſchluß ein Bedenken, die Majorität aber 
meinte, dem Magiſtrat die Geltendmachung deſſelben 
überlaſſen zu können. Hinſichts der Wiederbeſetzung 
der durch den Abgang des Herrn Oberbürgermeiſter 
Bollmann erledigten Stelle deſſelben wurde auf An= 
trag der vereinigten Ausſchüſſe beſchloſſen, eine Aus⸗ 
ſchreibung der Stelle unter den bisherigen Bedin⸗ 
gungen ſtattfinden zu laſſen und den 1. Decbr. als 
letzten Meldungstermin feſtzuſetzen. Der Rechnung 
der Bürger-Hoſpitals-⸗Kaſſe pro 1874 wurde die De⸗ 
charge ertheilt, zugleich aber der Magiſtrat um bal⸗ 
dige Vorlage der Rechnung über den in dieſem 
Hospital ausgeführten Bau erſucht. Die Beantwor⸗ 
tung der zu der Krankenhausrechnung für 1870 ge⸗ 
zogenen Monita wurde als genügend, die Monita 
als erledigt erachtet und der Rechnung nunmehr die 
Decharge ertheilt. Die für Verpflegung der Kinder 
in der Armenhauskaſſe eingetretene Etatsüberſchrei⸗ 
tung von 1142 A 70 . wurde genehmigt, ebenſo 
eine Ueberſchreitung von 20 A 50 9. bei der Kaſſe 
des Elenden-Hospitals für 1876, von 42 A 50 9. 
für Holz beim Jacobs-Hospital, und von 118 Ag 
44 9. für Brennholz im Armenhauſe. Von dem Bes 
triebsbericht der Gasanſtalt für Auguſt 1876 nahm 
die SVV. Kenntniß, genehmigte ferner ein von dem 
Magiſtrat mit Herrn Schirmer getroffenes Abkom⸗ 
men, wonach von dieſem die obere Gelegenheit in 
feinem Haufe zur Aufnahme zweier Klaſſen der Bür⸗ 
germädchenſchule ſtatt der bis jetzt dazu benutzten 2 
Zimmer im Parterregeſchoß gegen 810 Apr jährliche 
Miethe eingeräumt wird, dem Antrage des Magi⸗ 
ſtrats gemäß, und bewilligt auch die vom Magiftrat 
beantragte Ausgabe von 500 Ax zur theilweiſen Er- 
neuerung des Fußbodens in der Turnhalle der ſtäd⸗ 
tifhen Knabenſchulen; die Reparatur ſoll jedoch bis 
zu den Weihnachtsferien aufgeſchoben, in denſelben 
ausgeführt und in Submiſſion ausgegeben werden. 
Der Zuſchlag für die Abfuhr des Straßenkehrichts 
im 3. Revier wurde dem Beſitzer C. Bott aus 
Schönwalde gegen eine dieſem zu zahlende Summe 
von 1800 A auf das Jahr 1877 ertheilt. Nach 
dem Vorſchlage des Verwaltungsausſchuſſes wurde 
auf Grund des Neſtenverzeichniſſes ein Monitorium 
an den Magiſtrat wegen Erledigung von 10 Sachen 
beſchloſſen. 

— Zu den Wahlen. Die „Danz. Ztg.“ enthielt 
in Nr. 10010 einen Artikel über die Landtagswahlen 
in Weſtpreußen und Poſen, worin fie der zum er⸗ 
ſten Male in unſerem Wahlkreiſe in gefährdende 
Weiſe eingetretenen Zerwürfniſſe gedenkt und ihr 
Bedauern ausſpricht, daß der Streit nicht am 24. 
zur Entſcheidung geführt ſei und die Minorität ſich 
der Majorität nicht gefügt habe. In dieſem Bedau⸗ 
ern können wir der „Danz. Ztg.“ nur zuſtimmen, 
nicht aber in der Beſorgniß, welche ſie daran knüpft, 
die nämlich dahin geht, daß in Folge der Uneinig⸗ 
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keit unter den Deutſchen einem polniſchen Abgeord⸗ 
neten der Sieg im Culmerlande ermöglicht werden 
könne. Zu dieſer Beſorgniß iſt kein Grund; die 
Polen gebieten in unſerem Wahlkreiſe nur über etwa 
ein Viertel der Stimmen und kann es alſo höchſtens 
dahin kommen, daß der polniſche Candidat nicht 
gleich im erſten Wahlgange befeitigt wird, ſondern 
erſt im zweiten fällt. 

— Kepräſentanten-Wahl. Bei der am 25. d. Mts. 
ſtattgefundenen Wahl dar Repräſentanten der jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde hieſiger Stadt wurden folgende 
Herren gewählt: Als Repräſentanten: 1. Joſeph 
Prager 100 Stimmen, 2. Jan Moskiewicz 98 Stim., 
3. Adolph Jacob 98 Stim, 4. Benno Friedländer 
90 Stim., 5. Aron S. Cohn 77 Stim, 52 zerſplit⸗ 
tert. Als Stellvertreter: 1. D. Sternberg 98 St., 
2. D. M. Lewin 92 Stim, 3. David Wolff 91 St., 
4. Louis Lewin 60 Stim., 71 zerſplittert. 

— Stadttheater. In der geſtrigen Nro. haben 
wir einiges aus der uns vorliegenden Beurtheilung 
über die Darſtellung eines Luſtſpiels von der 
Schön'ſchen Geſellſchaft aus der Brbg. Ztg. mitge⸗ 
theilt, über Opernaufführungen find uns 3 Berichte 
zu Geſicht gelangt, welche Compoſitionen von Verdi, 
Flotow und Mozart beſprechen. Referent über die 
Darſtellungen von Opern in Bromberg iſt der auch 
hier als gründlicher Kenner der Muſik wohlbekannte 
königl. Muſikdirector und Organiſt Carl Göbel. Er 
beſpricht in ſeiner erſten Recenſion über Verdi's 
Troubadour (der ja vor nicht langer Zeit auch 
hier wtederholt zur Aufführung gebracht und daher 
wohlbekannt iſt) auch eingehend die einzelnen Kräfte 
der in der nächſten Woche hier erſcheinenden Geſell— 
ſchaft, was uns veranlaßt auch aus dieſer Recenſion 
einen Auszug unſern Leſern mitzutheilen. Hr. Göbel 
ſagt in Nro. 245 d. Brbg. Ztg: 

Bellachinis Zauberſtab konnte uns keine größere 
Ueberaſchung bereiten als Hr. Dir. Schön mit dieſer 
erſten Opernvorſtellung, unſere Erwartungen wurden 
in jeder Beziehung übertroffen. — Stimmbegabte 
Sänger und ein gutes Enſemble, waren die Vorzüge, 
mit denen ſich die Geſellſchaft introducirte. 

Herr Doſer, der lyriſche Tenor war als Troubadour 
ganz vorzüglich, ſein erſter Geſang hinter der Scene war 
vollendet ſchön zu nennen, die Klarheit ſeiner Stimme 
wirkte hierin ganz beſonders günſtig und bis zum 
Schluß der Oper blieb dieſelbe ausgiebig. 

Fräulein kHyſel, Leonore, beſitzt in der hohen 
Stimmlage genügende Kraft und Fülle des Tones, 
in der mitleren Stimmlage vermißten wir bisweilen 
größere Ausgiebigkeit,“ ihre Coloraturen waren 
ſicher und gewandt und ihre Erſcheinung bekundet 
eine gewiſſe Nobleſſe. 

Fräulein Bayer, Azucena, zeigte ſich als dramatiſche 
Künſtlerin in ihrer Partie hervorragend. — Wir 
vermutheten anfangs, daß die geſchätzte Sängerin an 
eine tiefere Orcheſterſtimmung gewöhnt ſein, da der 
Ton nicht abſolut rein klang, ſondern nur ein Ges 
ringes abwärts ſchwebte, doch bald und beſonders 
in den höchſt leidenſchaftlichen, dramatiſchen Effecten 
wurde die Stimme jo getragen, daß wir mit Be⸗ 
wunderung den Verlauf ihrer Darſtellung verfolg⸗ 
ten. 

Herr L. Doſſe, Graf Luna, iſt ein 
tüchtiger Sänger, deſſen Bariton ſich aber 
mehr dem Timbre des Baſſiſten nähert, da⸗ 
her die lyriſchen Stellen mitunter die Weichheit des 
Tones vermiſſen laſſen, das eigentlich Charakteriſtiſche 
einer ſchönen Baritonſtimme. Sein Darſtellungsta⸗ 
lent beweiſt Energie und Routine. — Die kleine 
Partie des Ferrando war durch einen ſo trefflichen 
Baſſiſten wie Herr Hermann ganz glücklich beſetzt. 

Beſonders hervorzuheben iſt noch, daß das 
beliebte Miſerere auch von Seiten des Chores 
genügend durchgeführt wurde. 

— Lotterie. Bei der am 25. Octbr. fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 154. preußiſcher Klaſſenlotterie 
fielen: 

1 Gewinn zu 75,000 Ag auf Nr. 71,715. 

1 Gewinn zu 30,000 A auf Nr. 27,884. 

2 Gewinne zu 15,000 Ag auf Nr. 43,456, 68,427. 

3 Gewinne zu 6000 A auf Nr. 49,045, 74,247, 
85,267. 

37 
19,004, 
38,578, 
54,408, 
73,390, 


Gewinne zu 3000 Ax auf Nr. 3467, 10,866, 
20,538, 24,397, 24,562, 30,213, 32,934, 36,185, 
38,749, 38,858, 43,724, 45,954, 47,614, 52,699, 
59,356, 63,640, 67,184, 69,349, 69,759, 72,547, 
74,331, 74,890, 75,557, 77,588, 78,955, 79,340, 
82,876, 85,347, 88,647, 88,861, 89,132, 90,597, 93,608. 

as Gewinne zu 1500 A auf Nr. 666, 3187, 
3380, 4987, 5183, 6756, 9854, 16,589, 17,478, 18,487, 
26,135, 26,442, 29,013, 32,059, 33,270, 33,540, 34,441, 
34,484, 40,703, 41,312, 42,069, 42,650, 43,028, 45,400, 
46,187, 48,456, 51,417, 51,660, 53,031, 54,225, 54,229, 
54,308, 58,882, 59,456, 67,430, 69,136, 71,345, 7,906, 
71,943, 72,847, 73,912, 82,252, 82,431, 83,255, 85,757, 
89,763, 94,241, 94,384. 

54 Gewinne zu 600 Ag auf Nr. 139, 532, 672, 
3362, 3823, 4550, 6267, 6664, 9121, 11,825, 16,499, 
22,022, 22,943, 23,692, 25,282, 25,673, 25,845, 33,992, 
35,400, 36,115, 37,633, 42,207, 42,584, 43,985, 47,346, 
48,980, 51,598, 54,467, 57,899, 58,097, 58,155, 58,696, 
60,618, 61,173, 61,347, 64,951, 65,423, 66,296, 70,602, 
74,712, 74,854, 77,841, 80,335, 81,273, 82,515, 83,100, 
85,027, 85,103, 85,600, 87,604, 88,711, 91,463, 91,880, 
93,673 


Fonds- und Produkten-Börfe, 
Berlin, den 25. October. 


Gold ꝛc. ꝛc' Imperials 1395,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 172,50 bz. 
do. do- (½ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 260,25 bz. 

Der Terminverkehr am heutigen Getreidemarkt 
hielt ſich in ſehr engen Grenzen und die Stimmung 
war im Allgemeinen matt. 

Weizen loco hat fich zwar im Werthe behauptet, 
aber der vorhandene Begehr war noch ſchwächer, als 


die Anerbietungen. Die Preiſe für Termine haben 
neuerdings etwas verloren und ſchloſſen auch in 
matter Haltung. Gek. 2000 Ctr. 

Roggen zur Stelle verkaufte ſich ſchwerfälliger, 


und auch im Lieferungsbandel war, trotz etwas her⸗ 


abgeſetzter Preiſe, nur ſchwache Kaufluſt vorhanden. 
Gek. 13000 Ctr. 5 
Hafer in loco abermals etwas billiger erlaſſen, 


N 


" 


5 


fand Termine eher beſſere Beachtung. Gef. 5000 


Centner. 5 


£ 


Rübböl hat ſich ziemlich gut im Preiſe behauptet. 
Für Spiritus bekundete ſich wiederum ſo reger 


Begehr, daß erhöhte Forderungen durchzuſetzen wa⸗ 


ren, doch ſchloß der Markt mit willigerem Angebot, 
ohne eigentlich beſſere Preiſe als geſtern. Gek. 


20000 Liter. 


Weizen loco 185-230 A pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. — Roggen loco 152—185 A 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 135-170 A pro 1000 Kilo nach Qualität 


gefordert. — Hafer loco 135-175 A pro 1000 


Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 


waare 169 - 200 A,, Futterwaare 160—168 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 71.0 A bezahlt. 
— Leinöl loco 58,5 Ar bez. — Petroleum loco 42 
Ar bz. — 
bez. 

Breslau, den 25. October. (S. Mugdan. 

Weizen weißer 16,90—19,20—21,10 Ar, gel⸗ 
ber 16,80 19,00 - 20,10 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,00 — 17,50 — 18,60 
Ax, galiz. 14,30 - 16,00 Ag. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 13, 8014,80 15,30 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 13,70 15,40 Ar per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 15,50 16,70 18,00, Fut⸗ 
tererbſen 1416,00 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,10 7,0 Ar per 50 Kilo. 

Danzig, den 25. October. 

Weizen loco wurde zwar beim Beginn des heu- 
tigen Marktes noch zu geſtrigen Preiſen gekauft, und 
waren die weißen Gattungen auch beachtet, doch er⸗ 
mattete die Stimmung wieder, und war man genö⸗ 
thigt, demnächſt etwas billiger gegen Montag abzu⸗ 
geben; auch konnten überhaupt nur 220 Tonnen ver⸗ 
kauft werden. Bezahlt iſt für Sommer: 130 pfd. 
198½ Ax, hellfarbig aber bezogen 133 pfd. 201 KA, 
bunt 124 pfd. 198 A, hellb. 129/30 pfd. 130, 131/2 
pfd. 206, 207, 208 Ax, bochbunt glaſig 133, 134/5, 
135/6 pfd. 211, 212, 213 A, weiß 126 pfd. 207 A, 
130% pfd. 212 A pro Tonne. Termine matt. 
Regulirungspreis 205 A. 

Roggen loco unverändert, 123 pfd. brachte 170 
Ax, ruſſ. 121/2 pfd. 160%, 161½ Ag pro Tonne. 
Umſatz 45 Tonnen. Termine geſchäftslos. Reguli⸗ 
rungspreis 160 Ar. — Gerſte loco große iſt 115 
pfd. mit 160 Ax, 115% pfd. 163 A pro Tonne 
bezablt. — Spiritus loco nicht gehandelt. 


Getreide-Markt. 


Chora, den 26. October. 
Weizen per 1000 Kil. 192—200 Ar. 
Roggen per 1000 Kil. 161-168 Ar 
Gerſte per 1000 Kil. 145—150 Ag. 

Hafer per 1000 Kil. 142—147 Ax. 

Erbſen 142—145 Ax. 

Rübkuchen per 50 Kil. 8-8 ½ Ar. 

—ä . ... ¶ ſ, 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 26. October 1876 


25./10. 76. 
Fonds. matt. 

Russ. Banknoten . 259 —45|260—25 
Warschau 8 Tage. 257—50|259 
Poln. Pfandbr. 5% 71—60 73—80 
Poln. Liquidationsbrisfe. 64-20) 70—70 
Westpreuss. do 4% . 94 91—50 
Westpreus. do. 4½% 100 104 —20 
bosener do. neue 4% 94 93—90 


Oestr. Banknoten . 


162 951163—45 
Disconto Command. Anth . 111—89]112—40 
Weizen, gelber: 


q 209 —50]208— 50 


April-Mai. 3 A 215 — 50214 —50 
Roggen 
D 155 55 
Octbr-Novbr. i 155 154 — 50 
Novbr-Dezpr . .. . 155 —50|155 
April-Mai 161 161 
Rüböl. 
Oktb-Novbr. ... :.. 72 71—40 
r 73-60 73—30 
Spirtus: 
D 53-20 53 
October. 52 — 80 53 
April- Mai 54— 70 54—80 


Reichs-Bank- Diskont 
Lombardzinsfuss 


4 / 
51, 


Spiritus loco ohne Faß 53,0 A 


(Albert Cohn.) 


—— — — —— ͤ :P U—— — — f 


Waſſerſtand den 26. October 1 Fuß 5 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 

Das barometriſche Maximum hat ſich nach 
Südoſten gezogen; durch Sinken des Drucks auf der 
Nord: und Oſtſee und Steigen im Canal iſt die 
Vertheilung des Luftdrucks unbeſtimmt geworden. 
Eine größtentheils leichte ſüdöſtliche Luftſtrömung 
herrſcht über Deutſchland mit ſteigender, jedoch noch 
immer niedriger Temperatur. Im Weſten herrſcht 
trüber, im Oſten heiterer Himmel vor. 

Hamburg, 24. October 1876. 

Deutſche Seewarte. 


Ei 


i 


5 ſucht, dieſelben bis zum 1. 


Augu 
Fleiſchbeſchauer für 
Mocker konzeſſionirt und verpflichtet ift. 


Jnſerate. 
Der Se im Kindergarten muß 
egen Erkrankung der Lehrerin bis zum 
2. Nogember er. ausfallen. 
Unter Bezugnahme auf den § 10 
der Verordnung der Königlichen Re⸗ 
gierung zu Marienwerder vom 8. Fer 


b 
W 


un er. bringe ich hiermit zur öffent⸗ 


lichen Kenntniß, daß der Rentier Herr 
st Richter zu Mocker als 2. 
den Amtsbezirk 


Mocker, den 25. Oktober 1876. 
Der Ants vorſteher. 


Hüchhoufsgefäft 
Die Inhaber bereits fälliger Rück⸗ 
kaufsſcheine werden dringend er» 
November 
J. entweder einzulöſen oder zu pro— 


d. 


longiren, da ich nach dieſem Tage die 


= betreffenden 


Gegenſtände ohne jede 


5 Rückſicht verkaufen werde. 


C. Preuss, Breiteſtr. 446. 


Grünberger Weintrauben 
à Pfd. 50 Pf. ſind auf dem Altſtädt. 
Markt zu haben. 
Scheibner aus Grüneberg. 
möbl. Zimmer zu verm. Neuſtädt. 
X Markt 144, 2 Tr. 


Markl- Anzeige 


Großer Au 5 


während des hieſigen Jahrmarktes Butterſtraße Nr. 95 im 
Hauſe der Frau Levit. 


Zum Ausverkauf kommen: 
— * Taſchentücher das Dutzend 20 Breiten Ban: Rips prima Paare, 


gr. 
3 feine moderne ‚Damentragen 10 Sgr.] Breiten en Taffet Elle 22 
Sgr. 6 Pf 


3 feine Damen⸗Shawlchen 10 Sgr. 


Feine garnirte Schürtzen von 3 Sgr. 1 Elle breiten ächten Sammet zu Jak⸗ 


Pf. 
Sopha Deckchen 1 Thlr. 
Wollne Kopftücher von 4 Sgr. 
Eiswoll Fanchons in allen Farben 
10 Sgr. 
Glaeee⸗Handſchuhe 10 Sgr. 
Große Bettdecken mit Franzen 1 Thlr. 
3 Paar Damenſtrümpfe 10 Sgr. 
3 Herren⸗Bindeſhlipſe 5 Sgr. 


Herren⸗Tricot Beinkleider 12 Sgr 6 Pf. | Breiter Wallis, Elle 3 Sgr. 


Feine Herren⸗Cachenef 7 Sgr. 6 Pf. 
Die beſten engl. 4fachen Herren⸗Kragen 
3 Stück 10 Sgr. 


Fieiaſte ee ee 1¼ Thlr. 


Herren e doppelt Wolle 22 


ſonders eine 


roße Partie 


eiſe— 


f Die Belz- und? Hand)? 
| wanren- Handlung 


MORITZ NEIER 


3 


Herren=u. Damen: Pelze = = 
Pelzgarniluren 
in Biſam, Illis Nerz und Marder ete. 


Pelzmützen und Jußſücke. 


Veſtellungen aller Art werd aller Art werden prompt, beftens und 
billigſt ausgeführt. 


Aachner Ratine und Floeine zu Herren⸗ 


Ueberziehern, Elle 2 Thlr. (reeller 
Ladenpreis 3—3 Thlr. 15 Sgr 8 d 0% 
ee Power Gebirgs⸗Leinewand, S. am 31. i Oet. 
e 
8. am 31. D. N. Di 
eu stud Bielefelder Leinwand, Hauptgewinn: . 
+ ers 
; F 10,000 


Gardinen. Elle von 2 Sgr. 6 Pf. 
Futter⸗Gaze für Damenſchneider gute 


en Seidene Regenſchirme 1 ½ Thlr. 
Außerdem ſchwarze Moirèes zu Damen⸗-Röcken, be⸗ 


Plaids 


und verſchiedene andere Waaren zu ſehr billigen Preiſen. 

Das geehrte Publikum wird ganz 

* günstige Gelegenheit zum billigen 
aufmerksam e 


Wiederverkäufer a lra⸗ mn. 


Zahrmarkts- Anzeige. 


Meinen geehrten Kunden Thorns und Umgegend hiermit die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß ich während des Jahrmarktes wiederum wie ſeit 
Jahren mit einem gut ſortirten Lager 


Nähmaterialien, Kurz, Weiß⸗ und 
Woll waaren, 


Perliner Schreihmaterialien 


in 
Hemplers Hötel, Zimmer Nro. 2 
zu ganz billigen Preiſen verkaufen werde. 
Um geneigten Zuspruch bittet 
Hochachtungs voll 


Adolph Paege. 
Kifner’g Befauration. 


Kleine Gerberſtraſte. 
Sonnabend 28. Octbr. Abends 8 Uhr 


Großes Wurſt⸗Eſſen. 
Ich habe ein kleines Schwein ge- 
ſchlachtet und wird eine große Wurſt 
gemacht. Drum lieben Gäſte bitte ich 
Euch kommt fleißig hin und trinkt viel 
gutes Bier. Morgeu 10 Uhr Well. 
fleiſch. 


Jriſche Tifchhutter 


empfiehlt Heinrich Netz. 
Mein neues franzöſiſches Billard 
empfehle ich hiermit zur geneigten Be⸗ 
nutzung. Julie Sedelmayer, 
Weißeſtraße 76 


Lagerkeller W 


Kissner. 


Maſchinentreibriemen 
in allen Dimenſionen von nur reinem 
Kernleder offerirt zu billigen Preiſen 
die Lederhandlung von 

F. Czwiklinski, 
Graudenz. 


Friſche Preißelbeeren 
find zu haben Aliſtädt. Markt am Co- 
pernicus. 
00000000000000000 

Große 


Sprerde Verloofung 


zu Brandenburg 


Elle 1 T 


kets, Elle 2 Thlr. 15 Sgr. (reeller 
Ladenprets 4 Thlr.) 


8 Mart, 0 edle Pferde im 
2 Werthe von 75,000 Mark und 
1000 ſonſtige werthvolle Ge⸗ 
S winne. Looſe à 3 Mark zu be⸗ 


Breiter Parchent, Elle 3 Sgr. 


8 


Qualite à Elle 1 Sgr. 6 Pf. 


ber eines alten rentabl. Geſchäfts 
ſchaftl. Dame od. 
Vermögen von ca. 
verheirathen. 
besonders auf] Adr. mit Pboto zraphie w. poſtlagernd 
Einkauf unter A. Z R. 80 Bromberg erbeten. 
Discretion Ehrenſache. Briefe retour. 
Ci Parterre Zimmer ſofort zu ver 
miethen Be Be 


Wittwe m. disp. 
10,000 Mark zu 


empſieblt in größter Auswahl 


Sf 
ER 


\a 2 


0. 


ziehen durch 
A. Molling. RENTE 
G [⸗Debit in Hannover. l ae 
” 000000000000| ui 


Ein jung. anſt. Kaufmann, Inha⸗ Kar 


I Den Hausflurladen Breiteſtr. 441 ift 


einen- und Weiß⸗ 


Waaren-Handlung, 


Magazin für complette 
Ausſtattungen 


von 


HERMANN FOCHS, 


Thorn, 
Butterſtraße Ur. 145. 


Specialit ät: 


8 
| 


Herren-, Damen- und Kinderwäsche, 


Herren- Artikel. Damen-Artikel. 
Complettes Lager von 


Vorzüglich ſitzende 
Oberhemden. Damen- und Kinder-Wäſche. 
Hemden, Jacken, 


Neueſte Facons in 
Kragen und Mauchetten. Beinkleider, Röcke. 
Neueſte Deſſins in Stoffe zu Wäsche u. Negligees. 
Hemden-Einsätzen, Leinwand, Tiſchzenge. 
Cravatten, Cacheznez. Bettzeuge, Bettdecken. 
Damen⸗ und Kinder⸗Strümpfe. 


Reiſedecken. 
Lager beſter Vettſedern. 


Tricolagen 


in Paumdolle, Uigogne, Seide und Wolle. 
Aſſortirtes Lager in Gardinen. 


Beſtellungen 
nach Maaß oder Angabe werden auf's Sorgfaͤltigſte 
e 


Sladi- Theater u, 
Thorn. 


Mitte 30er, w. |. m. ein. gebild. wirth⸗ 


Hierdurch erlaube ich mir einem hochgeehrten Publieum 


Thorn's und der Umgegend die ergebene Anzeige zu machen, 
daß die Vorſtellungen im hieſigen Stadt⸗Theater 
Sonntag den 29. Oktober 1876 
ihren Anfang nehmen werden. 
Ich erlaube mir Por zu einem Abonnement auf 
Vorſtellungen 


ganz ergebenſt einzuladen. Das Repertoir wird außer den be⸗ 


ſten Erzeugniſſen im Luſtſpiel, Schauſpiel und Poſſe vor⸗ 
zugsweiſe auch die Oper und Operette repraſentiren. Es wird 
mein Beſtreben ſein durch Vorführung bewährter Bühnen⸗ 
kräfte, ſowie durch exacte Aufführungen mir die Zufrieden⸗ 
heit des geehrten Publikums zu erwerben. 
Logen-Abonnements & 30 Mark (10 Kira 
Sperſitz-Abonnements & 25 Mark (8 Chlr. 10 Sgr.) 

ſind von heute ab in der Buchhandlung von Walter 
Lambek Brückenſtraße 8. zu haben. 

Beſtellte Plätze bleiben ebendaſelbſt täglich bis 11 Uhr 
Vormittags reſervirt. 

Zur Bequemlichkeit der geehrten Abonnenten liegt der 

Theater⸗Plan zur Auswahl der Plätze ebendaſelbſt aus. 
Alles übrige beſagen die Zettel. 

Indem ich mein Unternehmen dem geneigten Wohlwol⸗ 

len des geehrten Publikums beſtens empfehle zeichne 
Hochachtungsvoll 
Eduard Schön. 

Direktor der dee Stadt⸗Theater in Thorn 

und Bromberg. 


Im Zim. . vrm. Gerechteſtr. 115/16. öblirte Zimmer find von ſofort 
Breite zu vermiethen Breiteſtr. 90 bei 
Wittwe Duschinska. 


ſofort zu vermiethen. 
wei zuſammenbängende Ammer ſind 


3 in der 1. Etage Neuſt. 96, an 


einzelne Damen zu vermiethen. 


ben und Zubehör iſt von ſofort zu 
vermiethen Culmerſtr. Nr. 310. 


Vergntwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


IE" Wohnung, befteb. aus 2 Stu⸗ 


1 


